
Besprechungen

Enciclopedia Fılosofica. Hrsg. VO: „Centro d: Stud: Filosofici d: Galla-
yrate“. ufl Bde 4U (Bd 15 Je Z v Sp. mit Je
Zus 160.000

Tafeln; Bd XIV 1416 5Sp mIt Tafeln) Firenze 1968/69, Sanson1.

In den Jahren 957/58 erschien 1n vier umfangreichen Quartbänden die Auf-
lage der „Enciclopedia Fiılosofica“, ber deren Zielsetzung, Eıgenart und VorzügeUOgzermann 1in dieser Zeıitschrift berichtet hat vgl Schol 33 |1958] 4723 f} Wıe
die Schriftleitung 1mM Orwort der nunmehr vollständig vorliegenden zweıten Auflageemerkt, zeıchnete sıch schon wel F: spater die Notwendigkeit ab, 1ne Neu-
auflage vorzubereiten. Dıe Auftflage War 1n der Tat innerhalb wenıger renahezu Sanz verkauft, sıcher e1in erstaunlicher Bucherfolg bei einem solchen Werk

Während die Bände der Auflage durchschnittlich Je 1900 Spalten um{faßten,gliedert sıch die Neuauflage 1n handlichere un auch besser ausgestattete Bände,die ber doch insgesamt eLW2 1800 Spalten ext mehr zaählen als die Auflage. Die
Hauptschriftleitung blieb Carlo Giacon 1n Padua; mit iıhr 1St die Unterredak-
tıon für den theoretisch-systematischen "Teıl der Artikel verbunden, während für den
geschichtlichen Teil ın Turın eine Unterredaktion mit Luig1 Pareyson als Leıiter gCc-schaften wurde.

In den Grundzügen entspricht die NeEUeE Auflage nach Form und Inhalt der ersten.
Die Artikel haben als Stichwörter Autoren, Schulen und Richtungen, Begrifte, Fach-
ausdrücke un Leıitsätze (Prinzıpien) der Philosophie und angrenzender Wıssenschaf-
ten. Sıe geben durchweg sowohl historisch WwW1e systematisch umtassende un UVer-
Jässıge Auskunft ber die behandelten Ihemen. Den Abschluß jedes Artikels bıldet
eine Bibliographie, die bei den behandelten utoren ZUEeTST die Ausgaben der Werke
un: deren Übersetzungen (vor allem natürlich 1Ns Italienische) autzählt un dann
ıne Auswahl der Liıteratur obt.

Im Vergleich MmMI1It der ufl bringt die Neuauflage manche Verbesserungen. Die

geben, gegebenenfalls uch griechisch und lateinisch. Die einzelnen Artikel siınd bes-
Stichwörter sind außer italienisch auch französisch, englısch, deutsch un spanısch SC-
ser durchgegliedert un: bieten 1n der Antfang stehenden Inhaltsangabe eine SC-
Auere Vorschau autf den behandelten Stoft. Viele Artıkel sınd 11C bearbeitet der
Sanz 1CU geschrieben worden, andere Stichwörter sind 1ICUu hinzugefügt worden. In
der Begriftsgeschichte SIN die Entwicklungslinien Öötfter als in der Aufl bis 1n die
Gegenwartsphilosophie weıtergezogen worden. Ebenso 1St die Bibliographie bis ın
die Gegenwart weıtergeführt un auch vielfach erganzt worden. Doch kann S1e
natürlich, namentlich W as die nıchtitalienische Literatur angeht, 1Ur eine Auswahlgeben. Der Wert des Lexikons wird auch dadurch erhöht, da{ß die Grenzgebiete der
Philosophie, 5 Soziologie, Psychologie, Religionswissenschaft, Wırtschaftstheorie,noch mehr berücksichtigt wurden. Auch Theologie und Literatur, SOWeIlt S1e das philo-sophische Denken beeinflussen, S1IN: miıteinbezogen. Dıie „spezifısch iıtalienische Sıchtun: Betonung“ 1St 1n wiıchtı

och BCHC
SCn Artikeln gemildert worden, ber vgrständlidmerweise

Im folgenden werden ZuUuUerst die wichtigsten neubearbeiteten Artikel in der Re1i-henfolge der Bände kurz gekennzeichnet;: die Namen der Verfasser; die gegenüberder Aufl Neu SIN werden miıt einem Sternchen P versehen. Dann tolgen die
wichtigsten 111e  e aufgenommenen Stichwörter.

Neubearbeitete Artikel and Albert der Große Sımon). SO-ohl ın ezu auf den Lebenslauf W1e auch autf die Lehre 1St der Artikel kritischerund mehr differenziert als der rühere. Während c5S 1ın der uftl hiefß, sel,
WIr
obwohl bedeutend 1n den Naturwissenschaften, doch Vor allem Theologe SCWESCH,nunmehr eine ınfache Formel vermieden. Be1 den Werken A:s wırd dieEchtheitsfrage kritisch Cr WOSCNH.Anımismus (3!- Bianchi Cattanero, Garın). Durch die Neubearbeitunghat VOrLr allem der religionsgeschichtliche Aspekt
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Antınomi1e (>l- Agazzı, Laeng, Sainatı). DDas Stichwort WIFr! ıcht mehr
tast ausschlie{(ßlich auf die Kantıschen An bezogen. Die 1n eIt entdeckten
logisch-mathematischen Aın sınd berücksichtigt un einıge wichtige die Pädagogik
betreftenden beigefügt. Die Darstellung der Problematik un die der Lösungs-
versuche entsprechen einander e1ım Abschnitt (logisch-mathematische A.n) freıiliıch
1Ur ma  S 1g

Das Absolute (=i- Severino). Eınen Fortschritt bedeutet das Kap Die Philo-
sophıe als Frage nach einem absoluten Wıssen ber das Absolute. Im SaNzZCNHN 1St der
Artikel VO  - auf Spalten gekürzt worden. Die Kürzung betrifit VOr allem das
Kap Neuzeıt. Man vermißt eine ausdrückliche Einbeziehung der Wertphilosophie.

Atheismus ()l' Morra). Der Artikel hat VOon Antang eine larere und sach-
gemäßere Einteilung als der rühere. Der geschichtliche Aspekt 1St 1n einem eigenen
Abschnitt zusammengefalßt.

Akt >>  >> Severino). Besonders hingewiesen se1 auf die Weiterführung der D
schichtlichen UÜberschau bis in die zeitgenössische Philosophie. Die scholastisch-moral-
philosophische und die rechtsphilosophische Verwendung des Begrifts sind gesondert
behande

Autorıtdädt (>(- Brunello, Cotta, T  T Morando). In der Neufassung 1St beson-
ders der grundlegende Abschnitt wichtig. Die primäre Form wırd BCc-
chichtlich-soziologisch oft abgewandelt Miıt dieser Abwandlung kann eine ZeW1sse
Entpersonalisierung der verbunden se1n, z. B 1n erblichen Herrschaftstormen.
ber WIr erleben, da{ß auch 1n demokratischen Gemeinwesen entpersönlicht wird.
Leider wırd auf diese Problematik nıcht weıter eingegangen. Die heutige A.-Krıse
hätte auch nahegelegt, das Verhältnis zwıschen und Macht, un Erkenntnis-
vermiıtt ung, un Erziehung eingehender ehandeln. Wenn INa  - das 5C-
schichtlich feststellbare Ausma(dis, 1n dem entpersönlicht werden kann, berücksich-
t1gt, kann INa  e ann noch N, da{flß 1m Gegensatz öA Macht sıch aut eın
VOrLr der Vernunft begründbares Wertsystem stutzt”?

Barth, Karl (>$ Santınello Wenn WIr den Artikel über 1im LIh mi1t dem
hier vorliegenden vergleichen, tellen WIr fest, da{ß das LIh den Fortschritt 1mM
theologischen Denken B.Ss stärker betont. Nach ihm 1St der „Pessimısmus der Theolo-
z1e der Krise einem Optimısmus gewichen“, der reilich der relativen Autonomie des
Kreatürlichen und der inneren Umgestaltung des Menschen durch die Gnade noch
nıcht hinreichend gerecht wiıird Der Artikel VO  3 vermerkt den Fortschritt der
Lehre bei WAar auch, kennzeıichnet ıh: jedoch, anlehnend elbst, mehr als
systematische Klärung seiıner ursprünglichen Grundgedanken: die Analogıa ent1s und
die rationalen Voraussetzungen des Glaubens bleiben abgelehnt.

Berdiajew, Nikolai (=ß Gancikow). B.ıs Religionsphilosophie un Ethik kommen
1n ihrer personalistischen Eıgenart besser Zu Ausdruck

Byzantinische Philosophie Lamma, N  .. Brambillasca) Dıie bibliographischeÜbersicht 1St auf das Doppelte angewachsen. Die 1n der Au bereits angezeıgtebesondere Eıgenart des philosophischen Denkens ım byzantinischen Bereich wiıird
weıter ausgeführt. Mehr als 1im VWesten 1St 1m alten Byzanz die Weltweisheit e1IN-
geschmolzen 1in die Dokumente der allgemeinen Kultur, VOrTr allem ber in die Iheo-
logie. Doch finden sıch immer wieder Ansätze, Philosophie auf dem ihr eigenenGrunde betreiben. ber auch ann zeıgt sich die Irjische  D: Eıigenart einer Spät-kultur: altes Ideengut 1n hundert Varıationen abzuwande

Brunner, mıl (+ Segalla). Anstelle einer kurzen Notiz 1St in der Ausgabeeine gute Übersicht über das Schaften und seiıne tragenden Leitgedanken In
der Bibl 1St eın Irrtum unterlaufen: Der Auftfsatz VO  3 McCool, Recent TIrends
1ın German Scholasticism: Brunner and Lotz (ın Intern. Philos Quart. bezieht
sıch iıcht auf mıl Brunner, sondern auf August Br

Kapitalismus (=% Duchini). Was hier ber die verschiedenen Begriffsbestimmun-
SCn des K, seinen Ursprung und seine Geschichte SCSART wird, 1St knapp und klarund darin der früheren Fassung überlegen. Indessen wiırd die Krıitik des ıcht
ganz auf den heutigen Stand gebracht. uch die gegenwärtıgen theoretischen unpraktischen Bemühungen, das kapitalistische System weıterhin vermenschlichenund die Sachinteressen den menschlichen Belangen aller unterzuordnen, hätte INa  3näher eleuchten können.



BESPRECHUNGEN

Liberaler Katholizismus (=1- Iraniello). Während die Fassung sıch fast KAaNZauf den tranzösıschen beschränkte, bringt die eine Übersicht ber den
1n den wichtigsten europäıschen Ländern.

Kirche UN Staat (nıcht gezeichnet). In den Text sind die Aussagen der
Kırche ber dieses Ihema (besonders die des Vatık I1) eingearbeıtet.

Kyniker (>{- Pesce). Gegenüber der ufl oilt Antisthenes nıcht mehr
bestritten als Ahnherr und Begründer der kynischen Schule. Ferner werden Lehre
un: Praxıs der difterenzierter un: SCHAUCI dargestellt, und csS wird der Vieltalt
der Vertreter dieser Schule besser Rechnung

Klerikalismus Antıklerikalismus Berardı). Unter diesem Stichwort werden
nunmehr die Ergebnisse der LEUECTEN un: kırchen- un profangeschichtlichenForschungen verwertet. Sıe decken, VOTLr allem W as Italien und Frankreich angeht,
eine Stufenleiter des Bedeutungswandels auf, dem die Begriffswörter klerikal,
antiklerikal, Klerikalismus und Antiklerikalismus unterworten

Comte (‘f— Santuccı). Umftfassendere Darstellung. Die Kritik 1St ıcht gCc-rınger als 1n der ufl Doch wird darüber hinaus se1ıne Bedeutung posıtıver SC
wertet als trüher. Er wiırd die ersten gerechnet, welche die Probleme der ucn,
technischen Industriegesellschaft gesehen haben

Kommunikation (comun1cazıone) Ması) Das Stichwort wiırd VO:  3
dem verwandten Comuniıtäa und anhand besonders der zeıtgenössischen Exıistenz-
un Existentialphilosophie deutscher un tranzösischer Prägung näher ausgeführt.Gemeinschafl (comunitäa) Ması). wırd VOT allem als Personengemeinschaftverstanden un: die Hinordnung auf S1€, anlehnend Gentile, Max Scheler i d.yals mitkonstitutiv für das Personsein gesehen. Da Personengemeinschaft un PCI-sonale Wertwelt einander bedingen, häatte INan 1er niıher auf die Verbindung ZW1-
schen der heutigen Kriıse der Wertwelt un!: der Kriıse der hinweisen können.

Band Conrad-Martius, Hedwig (=i- Ave-Lallemant). Dieses Stichwort bietet
eın u Beispiel für den Fortschritt VO  e der AT Aufl In der Aufl soll
C.-M. Bergzabern geboren se1in. Der 'ert. bezeichnet S1e mit wenıgen Worten als
Schüler (scolaro) Husserls un Kritiker (cr1ıt1CO) des Positivismus. In der Aufl
weifß INa  - nunmehr, da{ß iıhr Geburtsort Berlin 1St un: da{fß sS1e eine eigenständigeDenkerin (pensatrıce) WAar,. Leben un Werk werden knapp;, ber 1n den WESENTL-
lichen Punkten dargestellt. Dıie Art; W1e 1es geschieht, verräat den früheren Miıt-
arbeiter VO  3 K SM

Krıterium der Wahrheit) (=(- Moschetti). Der Beitrag 1St dem Umftange ach
eLIwa verdoppelt, besser gegliedert und übersichtlicher. Zumal der geschichtliche Teıl
hat sehr un: 1St bis ZUFr Gegenwart weıtergeführt. Jedoch überrascht, daß
die Bibl NUuUr wen1g erganzt worden 1st. Was angeführt wird, sind meıst NUr all-
gemeın erkenntnistheoretische Werke, nıcht ber die spezifische Literatur ZUT Frage.

Deutinger (’(- Wiedmann). In der Auflage g1bt e1in gründlicher Kenner VO  e}
D.s Leben un Werk eine sachkundige Übersicht un! eine Würdigung der bıs heute
gebliebenen Bedeutung dieses selbständigen un 1n manchem eigenwilligen Denkers,
der den Mut hatte, sıch als katholischer Christ der zeıtgenössıschen Philosophie autf
deren eigenem Boden stellen.

Dynamısmus (S Caramella). Wır haben hier den seltenen Fall,; da{fß die ufl
das Stichwort kürzer abhandelt als die erste; der Vert. hat seinen Beıtrag eLtwa
die Häilfte gekürzt. Leıider werden die zeıtgenÖssiıschen Vertreter des 1mM histor1-schen UÜberblick 1Ur knapp behandelt.

Esistenzialismo Santınello). Man kann dieses Stichwort nıcht mMi1t einem e1Nn7z1-
gen Ausdruck übersetzen. Es müfßÖte 1m Deutschen eigentlich aufgeteilt werden 1n
Existenzphilosophie, Existentialphilosophie un! das, W as INa  — Existentialismus
1m eNgeEreN Sınne versteht (z Sartre, Camus). Dıiıe ufl hat ZU: NUu  e} doch
eine dıfterenziertere Stellung nN. Heißt N 1n der ufl noch summariısch:
„Der 1St keine Metaphysik, sondern NUuUr eine Phänomenologie. Das eın wırd 1n
Daseın aufgelöst, bleibt 1Ur eine eintache Beschreibung der Existenz“ liest
man 1n der Aufl., daß ın Frankreich und Deutschland der als ntwort auf eine
gnoseologische Auflösung der Metaphysık sıch- als Wiederhersteller einer Seinsmeta-
physik darstelle, als existenzbedingte Seinslehre. Der konnte daher 1n Wechsel-
wirkung anderen zeıtgenössischen philosophischen Rıchtungen treten, > ZUF:
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Phänomenologie, ZU Spiritualismus und ZUuUr Neuscholastik. Doch hat siıch
diese Grundeinsiıicht noch wen1g 1M DanNnzen ausgewirkt, dort, VO letzten
Fundament der Exıistenz gesprochen wiıird Hıer hätte 11a  - neben den erklärten
YTheisten w1e Kierkegaard, Barth, Marcel und Berdiajew auch die religionsphiloso-
phische Bedeutung Jaspers un Heideggers (ın negatıver un posıtıver Hın-
sicht) weıter austühren sollen. Eng verknüpft MI1t eıner gew1ssen Oftenheıt des
Denkens ZUuU (JOÖöttlıchen hın 1St die ethische Frage Der Mensch verwirklicht sıch beı
Jaspers un: Heıidegger 1Ur durch eine 1n Verantwortung gefalste Entscheidung un
darın lıegt wiederum eın Ansatz, der aut Transzendenz verwelst. Erst durch Bindung

TIranszendenz gewinnt die Freiheit der Exıstenz iıhren ınneren 1nn un: ıhren
Unterschied Zurx Willkür. Dıiese reıilıch noch unvollkommenen nsatze häatte mMa  z} 1n
dem Zut unterrichtenden Artikel SCIN weıter ausgeführt gyesehen.

Relıgziöse Erfahrung (>(- Lotz) Was dem Stichwort Esistenzialısmo
kurz gekommen 1St; kommt 1j1er Wort: die religionsphilosophische Bedeutung
einıger Existenzphilosophen bzw. Existentialisten, z. B Jaspers Die neue Fassung
des Artikels bedeutet gegenüber der alten einen großen Fortschritt. Das Problem
wiıird 1n seıiner SanNnzen Breıte aufgerollt, doch eben dadurch ze1igt sıch, w 1e schwıer1g

ıst. Worın besteht die relıg1öse Ertahrung? Ist sS1e Intuition der WEenNn auch 1U

implizıtes diskursıves Denken? Der ert. behauptet: zibt eine Erfahrung, die
nıcht Intuition ISt. ber Erfahrung bedeutet doch Unmittelbarkeit, un: z1ibt eiıne
andere Unmittelbarkeit als die intultıve 1n einem Erleben, das doch der Erkenntnis
zugeordnet 1st? Dıie Phänomenologie der religı1ösen Erfahrung un: der Abschnitt
ber die ontologische Eıgenart der geben 1n diesen Fragen ıcht den wünschens-
werten Aufschluß Wenn siıch 1mM einzelnen, konkret Seienden se1ın Urgrund, das Seıin,
enthüllt, kommt alles auf die Art der Enthüllung Sıe oll Erfahrung se1n, das
eın wird 1m Sejenden gelesen (intus legere) Es handelt sıch Iso einen
intellectus. Dieses iIntus legere 1St einerse1lts Erfahrung, W as aut Unmittelbarkeit hın-
welst, andererseıts eine estimmte Art VO  w Abstraktion, eıne einschlußweise. Wıe
verhalten siıch hiıer Unmittelbarkeıt un: Abstraktion? hne die Vermittlung eınes
intuıtıven Elementes scheinen s1e einander auszuschliefßen. Dıie Bibl. 1St auf einen
repräsentatıven Stand ebracht Unter den angeführten utoren befinden sıch
Przywara un: Sche Das erinnert daran, da{ß der N} Fragenkreis bereits
VOr rund vierz1g Jahren ZUT Debatte gestanden hat Wer weıß das heute noch?

Sosein (esser COsi) (nıcht gyezeichnet). Dıieses Begriftswort wird 1n dem sehr kurzen
Artikel als ein Ausdruck vorgestellt, den deutsche Philosophen benützen, damıt
eın Seijendes 1n seınem konkreten Hıer und etzt kennzeichnen. och 1St dies 1Ur

eine VO:  ] we1l Hauptbedeutungen, die der Ausdruck „Sosein“ 1M Deutschen hat Dıie
andere drückt dıe Wesensbestimmtheıit eines Seienden 1mM Gegensatz ZuUuU Daseın Aaus,
Iso die essentia 1m Gegensatz Z EeSSC ex1istere.
as eın (essere) (>(- dı Napolı, G14con). Dıie NEUEC Fassung 1St fast völlig

NCUu un: Umftang verdoppelt. Der Unterschied Spaltenzahl besagt hier uch
eiınen Unterschied Qualität. Der Artikel gliedert sıch 1n wWwel Hauptabschnitte;
der geht über die Griechen bıs einschl.) ZUr Scholastik, der andere ber die

Das Bemühen des menschlichen eıstes diese Zen-Neuzeıt bis ZUr Gegenwart.
tralfrage der Metaphysik wird sowohl 1m systematische als uch 1m geschichtlichen
Aspekt eindrucksvoll aufgezel1gt. Für die gründlichere Bearbeitung der Neuzeıt
(durch wırd man besonders dankbar se1ın. In Spalte 102/, D sınd 1n
der Druckerei oftenbar wel Worter verwechselt worden. Als das platonische Prinzıp
der Identität wiırd VOTEQOV angegeben, als das der Verschiedenheıt TAUTOV.

Band Gentile, Gi0vannı Belezza). Die vorliegende Neubearbeitung VOI -

deutlicht die geistesgeschichtlıche Herkunft un! den originellen Beıtrag Gentiles noch
besser als der Art. der Aufl.

Gilson Tognolo). Der Abschnitt ber die spekulativen Werke (G.sS 1St NEeEUuUu be-
arbeitet, eın Abschnitt über die Philosophie der Kunst be;i angefügt; auch 1n iıhr
zeıge sıch der Vorrang des Se1ns VOTL dem Wesen (essent14a), der das Denken e be-
herrsche

Guardını (= Babolin) ährend 1n der Aufl Zanz falsch gedeutet un!' 1n
seinem eigentlichen Anliegen ıcht erkannt worden WAar, bemüht siıch Ba dem oyroßen
christlichen Humanısten gerecht werden. Er geht dabei auf eıne sechr emerkens-
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Weıse an legt das Oormale philosophische Denkgerüst G.s bloß, das
mehr der wenıger allen seinen Schöpfungen zugrunde lıege, dıe Theorie der
polaren Gegensatze, die alle Gegebenheiten der Wirklichkeit beherrscht. S1e gliedern
sıch 1in empirische, transempirische un: transzendentale Gegensätze. Eın deutscher
Referent hätte sıch ohl mehr den konkreten Erscheinungsformen, den „Verleib-
lıchungen“ dieser Denkstruktur 1n Anthropologie, Kulturphilosophie, Geschichts-
philosophie USW. zugewandt, 1in denen der eigentliche Schlüssel für die ungewöhnliche
Wirkung dieses Denkers auf seine Mitwelt suchen 1St.

Heidegger Mazzantını). Das Gesamturteil ber 1St 1n der Aufl eher noch
posıtıver als 1n der Aufl.; das gilt VOTr allem für die „vormetaphysische“ Se1ns-
aneıgnung 1n den Werken H.s

Hessen, Johannes Testore). In der ufl wurde als „neuscholastischer“
Philosoph eingestuft. Das hätte wohl seinen Einspruch herausgefordert, un gewi1ßMmMIit echt. In der ufl 1St dieses Eigenschaftswort in „katholisch“ abgewandeltun! damit verbessert worden. SOonst ertfährt der Leser er Hıs Philosophie wen1g.Zumindest se1ine Stellung 1n der Wertphilosophie ware tür den weck der Enc
Filos erwähnenswert SCWESCH.

Idee Carlıni, Satnatı). Der Art. wurde VO'  3 auf Spalten erweıtert.
Besonders die Behandlung des Ihemas 1n der christlichen Spätantike un 1M Miıttel-
alter gewinnt durch diese Erweıterung. Eın Abschnitt 1St eingefügt, der die
erkenntnistheoretische un: erkenntnismetaphysische Frage der mittelalterlichen Scho-
lastık umreißst, w1e die Ideen 1m menschliıchen Geiste entstehen un: welcher Er-
kenntniswert ihnen als Verstandesbegriffen zukommt. Sowohl auf der Linıe Platons
als uch Aristoteles? werden AÄAntworten gyesucht un gegeben, die franziıskanische
un die dominikanische Schule erwähnt natürlich VOr allem Ihomas. Dıie Nomina-
lısten un: Konzeptualisten werden ben noch gestreift als weıtere Lösungsversuche.Von ant wırd die Idee wieder 1n ıhrer Eıgenart erkannt und 1n der PhilosophieHegels un: Schopenhauers wirksam. Eın Abschnitt über Osm1ını un: Gioberti be-
schließt den Artike

ant (* Matthieu). Gliederung un: Entwicklung der Lehren Kants, iıhr phılo-sophiegeschichtlicher Ort,; iıhre epochale Bedeutung als Vollendung (und Gegenstück)der „kopernikanischen Wende“ werden vortreftlich dargestellt. Der Leser kann die
Etappen 1mM Denken Kıs N:  u verfolgen. Eindrucksvoll 1St, W1e die Kantıischen De-
duktionen, einıge Grun annahmen VOFrauSgeSELZT, ein großartiges 5System der gCc-
sSsamten Philosophie bilden VO  } der Erkenntnistheorie bis ZUr Geschichtsphilosophie.antıanısmus Matthieu). Dieser Art. erganzt, W as ber die Eıgenart Kıs SC-
Sagt worden 1St, un: SrFeNZTt sSie die Eıgenart derer ab, d1e sıch seine Schüler
NECNNEN der SCHNANNT werden. Dıiese Umgrenzung geht als klare Folgerung Aus
dem Kant-Art hervor.

and Locke Carlinit, Sainatı). Die Neufassung behandelt das Stichwort
in 223 Spalten gegenüber der ufl Erweıtert wurden VOTLT allem Abschn un!:

4, sodann der Anhang ber Editionen, Übersetzungen un Bıbl iıne
halbe Spalte. Die Erweiterung besagt urchweg auch eine Verbesserung. L.s Philoso-
phie wird aut dem Hıntergrund der gesellschaftlichen und politischen Zeıtgeschichteverdeutlicht. Die Zeıit, 1n der lebte, un se1n Denken haben einander nıcht wen1gbeeinflußt. Das ergıbt sıch besonders Aaus dem Abschn Er behandelt die politischenLeitgedanken 15S; die 1n Auseinandersetzung MmMIiIt der realen Umweltr eine nıcht BC-
Nn Verwandlung durchgemacht haben

Logik
Doch SınDr Vannı Roviıghi). Die Bıbl 1St aut mehr als das Doppelte angewachsen.diese anderthalb Spalten natürlich immer noch 1LUFr eine kleine Auswahl.

Lukäcs, György (>t- Fauzzı). Der Art. 1St wieder eın eindrucksvolles Beispiel tür
den Fortschritt VO  3 der ZUFr. Aufl Dıie dürftige Behandlung L.s 1St einer
ANSCMESSCNEreEN gewichen. Sowohl die biographischen Angaben als auch die SYSTCEMA-tische Darstellung der Lehre Lus als Literaturkritiker, Kultur- und Geschichtsphilo-
SOpP sınd ne  e bearbeitet un NZF-. Am wichtigsten dürfte die Verbesserung der
Angaben ber Editionen un! Bıb se1in.

Machiavelli Norsa). Neu 1St der Abschnitt über das Verhältnis VO:  e} Religionun Staatspolitik. sicht die Religion nicht sechr als Mittel unkt des innerenLebens eınes Volkes als vielmehr als instrumentum regn]. Dıie Bı 1St verdreıfacht.
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Dialektischer Materialiısmus Wetter). In der Neufassung 1St besonders CI -

wähnenswert, dafß der Vert. 1mM kritischen Teıil nıcht gleich die Folgerung eiınem
Totalitarısmus hın zıeht, sondern die logisch-metaphysische Problematik dieser Dıa-
lektik ausführlicher behandelt.

Neupositivismus Barone). Be1 ungefähr gleichbleibendem Umfang eın großer
Fortschritt 1n der ıinneren Gliederung. Dıie tür die philosophische Hermeneuti
wichtigen Problemstellungen, besonders VO  - der Sprachforschung und der formalen
Logik (Logistik) her, sind schärter herausgearbeitet worden.

Nietzsche (>(- Vattımo). Die Ergebnisse der Nietzsche-Forschung und
die Jüngsten Interpretationen, Heideggers, sind berücksichtigt.

Band Pythagoras (niıcht gezeichnet). Dieses Stichwort SE nunmehr VO:  }
dem abgeleiteten „Pythagoreer bzw. pythag. Schule“ Der N Autbau wurde
umgestaltet. Die Lehren ber Seelenwanderung, Mathematik un: Musik be1 P) VO  e
denen WIr 1Ur durch Berichte anderer WwIissen, werden 1m Zusammenhang mMit dem
Zeugnıiswert der Quellen geprülft. Dabei wird besonders die Schwierigkeit sıchtbar,
7zwischen der authentischen Lehre des Meısters, ıhrer Fortbildung durch seine Schüler
un der Auslegung durch spatere utoren untersche1

Philosophische Psychologie (‘f- Gevaert). Der Art wurde Sanz 1eCUu gefaßt. Die
historische Skizze geht nıcht dem Namen, sondern der Sache ach un: bietet einen
Abrifß der philosophiıschen Theorien über die Seele VO: Platon und Aristoteles ber
Albert den Großen un TIhomas Descartes, Kant un Hegel Dıie reiche Enttal-
Lung der Philos. Psychol. seIit Begınn dieses Jahrhunderts hätte einen breiteren Raum
gefordert, indessen kann der 'ert Ja VOraussetzZen, dafß der Leser, VO  3 ihm9
die einzelnen utoren bzw Rıchtungen 1mM Lexikon ihrem Namen nachschlägt.

Scheler Morra). Hıer ware eın ausführlicheres Eingehen autf das „ontologische”
un: „gnoseologische“ Fundament der Schelerschen Wertlehre notwendig SCWESCI.
Ebenso hätte der Meınungsstreit un diese Grundlagen erwähnt werden mussen. Die
knappe Behandlung dieser Punkte wird der Bedeutung der Schelerschen Wertphiloso-
phie 1mM zeitgenössıschen Denken ıcht gerecht.

Band Raum (Sspazıo) Cattonaro). Der philosophische eıil des Raumpro-
blems 1St nunmehr ber diıe englischen Empirıisten, Kant, Eınsteın, 1emann hın-
AaUus weitergeführt bis auf Heidegger, Sartre un: Merleau-Ponty.

Spranger, Eduard Hilckman). Der Art. 1sSt erganzt durch einen Abschnitt über
Sp.S wachsende Hochschätzung der relıg1ösen Werte un: eine vervollständıigte Aut-
zählung seiner Wer

Hexenglaube (stregoner19a) (nicht gezeichnet). Das Stichwort ware  &- deutsch besser
als durch das (fast Nnur noch scherzhaft gebrauchte) „Hexereı“ (nicht za  „Hexer  1e  d
miıt „Hexenglaube“ der „Hexenwahn“ wiedergegeben worden. Der Artikel 1St Banz
LCUu gefaßt. Es fehlt eın 1NWweIls aut das für die Überwindung des Hexenwahns
wicht: Buch des Friedrich V, Spee, ‚Cautio crimiınalıis‘ (1631)

2il ard de Chardin (>f- G14Cc0N2). Die kurze Notiız VO einer halben Spalte
wurde auf Spalten ausgedehnt. Der ert. bietet eıinen Überblick mMI1t ahlrei-
cher Lıteratur, be1 der die deutsche reilich ungenügend berücksichtigt 1STt. Dem Vert.
1St die Fragwürdigkeit der T.schen Entwicklungslehre un Geschichtsdeutung be-

NNT. Er versucht, die Lücken der uneinheitlichen Gedankengänge L.s durch ine
Auslegung überbrücken, die vielleicht doch wohlwollend 1st.

eıt tempo) ($ Aliotta, Massucco Costa). Be1 ungefähr gleichgebliebenem
Umftang des Art.s (1im Sanzch eLtwa2 81/9 Spalten) 1St die Bibl mehr als verdoppelt.
Im Abschnitt 1St der Zeıit-Theorie Bergsons un Heideggers die Sartres beigefügt.

Tocqueville, Alexıs (=f- Pergolesi). Dıie geschichts- un gesellschaftsphilosophischen
Ideen 'L.s werden konkreter un: deutlicher dargeboten als 1n der Aufl Insbeson-
dere W as eine demokratische Gesellschaftsordnung un: Staatsverfassung ach MmMi1t
sıch bringt Vorteilen un Gefahren, wird deutlicher, un: die unbefangene Bewer-
tung einer auf Freiheit un: Gleichheit der Bürger beruhenden Ordnung durch einen
Blutsaristokraten wird voll anerkannt.

Toleranz (nicht gezeichnet). In der Bearbeitung findet der Fortschritt 1n der
Toleranzfrage seinen Niederschlag. Dıie Grundlage für (relig1öse Duldsamkeit 1STt
nunmehr uch nach der Lehre der Kiırche Z Vatikanum) für alle gleich Der ert.
spricht VO natürlichen echt des Menschen, dem eıgenen Gewissen olgen, uch
WenNnn N u Glaubens iIrrt. Besser müfßte inan wohl VO: natürliıchen echt Sp.
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chen, 1n persönlichen Fragen W1e€e der Frage der Religion frei Von Zwang EeNT-
scheıden. Di1e Eınschränkung auf die ona iide Irrenden würde die Regel unbrauch-
bar machen, da 1Ur Gott weıißß, wWwer u  n Glaubens 1St un: Wer nıcht.

Toynbee Matthieu). Be1 der Beurteilung dieses Geschichtsphilosophen müfste
beachtet werden, daß War elinerseıits den biologischen Geschichtsdeterminismus
Spenglers überwunden hat, andererseits aber, Ww1e „Kultur Scheidewege“ ze1gt, in
der Ablehnung deterministischer Gedankengänge ıcht immer tolgerichtig bleibt

Humanısmus Carbonara). Im SAıaNZCNH eiıne vorteilhafte Neubearbeitung. Wıe
sıch Aaus der Studıe erwartungsgemäfß ergıbt, kommt Italien 1n der Blütezeit des
eın gewı1sser Vorrang Irotzdem hätten gleichlaufende Entwicklungen 1n anderen
europäıschen Ländern eine austührlichere Erörterung verdient.

Erstmalıg aufgenommene Artıkel (Auswahl) Kultur-Anthropolo-g1€ (antropologıa culturale) Tentori). Der Leser wırd ler mit einer noch Jungenphilosophischen Diszıplın bekannt gemacht, die 11UT 1ın ständıgem Austausch mi1ıt -
deren Wıssenschaften, Ww1e Geschichte, Psychologie, Psychiatrie un: Soziologie,Ergebnissen kommen kann

Augenblick (attımo) Ması) Von der Gegenwartsphilosophie un -theologieher gesehen, bietet dieser Artikel einen u  n philosophiegeschichtlichen Überblick
ber dıe Bedeutung des Augenblicks (1im Gegensatz ZU s Jetzr:) bej Platon, Arısto-
teles, Augustinus, Bruno, Kierkegaard, Jaspers un: Heıidegger. Auf die Proble-
matık des Begriffes wiıird ıcht niäher eingegangen.

Bense, Max Vattımo). versucht eine Synthese zwıschen Rationalismus und
Exıstentialismus. Er untersucht die brennenden Fragen unserer heutigen technischen
Exıstenz. Doch fehlt der Hınweıs auf seınen posıtıvistischen Humanısmus.

Bloch, Ernst nı gezeichnet). führt 1ın den Raum des dialektischen Materialis-
111US eine Varıante e1n, die diesen droht, weiıl s1e außer Hegel und
Aristoteles unmıittelbar die Jüdısch-christliche Eschatologie anknüpft. Der KOsmos
SteUert kraft innerer Entwicklungsgesetze auf die Eıinheit in Vollkommenheit hin,die VO Menschen un!: der menschlichen Gesellscha f} gekrönt wird. Der 'ert. hätte
auf Parallelen Teiılhard de Chardıin hinweisen un die Frage tellen können, ob
ıcht beide, un: T anstelle echter biblischer Eschatologie ıhre eıgenen Utopienautrichten.

Broch, Hermann Vattımo). Der 'ert führt Sut Aaus, W 1e€e das eıgene Lebens-
chicksal eiınes denkenden Menschen eın Motıv des Hauptthemas seiner Philosophiewerden kann: der Unbeständigkeit un Bedingtheit des menschlichen ase1ns. sucht
durch eine eue poetisch-mythische Schau die heutige Krise der Wertma{iistäbe
überwinden.

Sozıale Kommunikation Braga). Es dreht siıch 1er die Miıtteilung seelis:  er
Gehalte 7zwischen Mensch und Mensch. Eın Untersuchungsgegenstand für Psychologieun Sprachwissenschaften, Sprachphilosophie und Gesellschaftswissenschaften. Er
halt heute, 1mM Zeıtalter der Massenmedien, eine besondere Note.

Wissenssoziologie (sociologia della CONOScenZza) Caianı). Dieser Art. Nzt
den vorıgen 1n erkenntnistheoretischer Hınsıcht. Der Vert. bietet einen u ber-
blick ber die verschıiedenen Rıchtungen der

Cullmann, Oscar Vattımo). Der Inhalt dıieses It.s 1st zunächst I11Ur bibel-
exegetisch un: bibeltheolo isch edeutsam. Natürlıiıch verweısen estimmte hermeneu-
tische Prinzıpien uch die Philosophie. Der unmittelbar philosophische Beıtragscheint VOFLr allem 1n der Feststellung liegen, da{fß der Zeıitbegriff des VO  3
linearer Art 1St 1n der Spannung VO  en „Schon“ un: „Noch nıcht“. Schon sınd 1n
Christus die Zeıten erfüllt ber noch steht die letzte Vollendung Aaus. Im übrigenwird 1m dıe Zeıt 1Ur VO Heilswirken Gottes aus gesehen.Kulturphilosophie Ması). Der Art. 1St als wichtige Erganzung ZU Stichwort
„Kultur“ verstehen. Er geht wenıger VO  w} einem estimmten Wesensbegriff der
Aaus als VO  e} utoren un Werken, die mit dem Anspruch auftreten, kulturphiloso-phisch belangvoll se1in. Gemelinsam 1St den meısten die Abneigung mMetia-

physische Systeme. Das Augenmerk richtet sıch Vor allem aut den Menschen, w1e
seiner vielseitigen Tätigkeit konkret gegeben 1St. Was natürlich ıcht hindert, daß

jeder wen1gstens einschlußweise eine bestimmte metaphysiısche Anthropologiegrunde liegt.
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Europdismus Bonacına). Das Begrifiswort wırd 1n mehrfacher Bedeutung SCc-
NOIMMEN z1bt den wiırtschaftlichen 5881 den politischen B die einander bedingen
un: beeinflussen. S1e sind ıcht adäquat verschieden VO  i einem dritten, dem mehr
phılosophischen un: geschichtliıchen D der sich VOT allem das allen europäıschen
Teilkulturen Gemeijnsame bemüht, das Wesensmerkmal, das S1e VO  - anderen
Weltkulturen unterscheidet. Der Antworten sınd fast ebenso viele als der Philoso-
phen un: Historiker, die sıch dieser Aufgabe wıdmen.

Analytische Philosophie Campanale). Dieser Begrift wiıird oft eingeengt auf
die philosophische Analyse der Umgangs- bzw der wıssenschaftlichen Sprache, W1€e S1e
heute VO  e dem Oxtorder Empirısmus bzw dem logistischen Neuposıt1v1smus betrie-
ben wird. Der Vert. weIılst darauf hin, daß auch andere philosophische Rıchtungen
UBRSGLEGT Zeıt eıine analytische Methode anwenden, ir Bergson, HusserIl, Hart-
INann un: Heidegger, daß INa  } das analytısche Verfahren als eın Merkmal der
zeitgenössıschen Philosophie bezeichnen könnte.

Freizeit Martıinı). Es handelt sıch VOT allem die Art, S1e menschenwürdıggestalten. Bevor das einer organısatorıschen Frage wiırd, 1St 65 eine psycholo-
oische, ethische, soziologische un: sozlalphilosophische. Der Art. begnügt sıch mi1ıt der
Problemstellung. Klenk, S.: ]

L’analyse du Jangage theologique. Le 710 de Dıeyu. Actes du colloque _-
yanıse Par le Centre International d’Etudes Humanıstes eit Dar ’Institut d’Etu-
des Philosophiques de Rome A4uU sSO1NsSs de Enrıco Castell.. Gr. n (528 5.)Parıs 1969 Aubier 5.500 Debats SUu le langage theologique. UOrga-1sSe Par le Centre International d’Etudes Humanıstes er Dar U’Institut d’Etudes
Philosophiques de Rome A4au.  D SO1NS de Enrıco Castellı. Gr 80 (220 Paris
1969; Aubier. 2.500
Der Bericht ber die VO  - den 1mM Tıtel geENANNTLEN Instituten veranstaltete Tagung,die VO: DE Januar 1969 1n Rom stattfand, enthält 1M ersten, recht umfangreichendie Vorträge, insgesamt S 1mM Diskussionen ber F dieser Vorträge, dazu

im Anhang eınen weıteren Beıtrag des orthodoxen Archimandriten Andrı  e  “ Scrıma
mMI1t dem Tıtel «<«Le nom-lieu de Dıeu»>. Dıe Vorträge des Bd.s, denen keine SYSTC-matische Reihenfolge zugrunde liegen scheint, sind VO  3 recht verschiedenem Um-
tfang (3—34 > un: suchen VO verschiıedenster Se1ite (Sprachanalyse, Religions- un!
Geistesgeschichte, Exegese, Philosophie und Theologie, Psychoanalyse) das

eiIna heranzukommen.
Im Rahmen einer Besprechung 1St nıcht mög! eine 1NS$ einzelne gehende Kenn-

zeichnung aller Beıiträge Dıie vorwiegend historischen Beıiträge seı1en —
nıgstens kurz erwähnt: Jean Starobinsk:ı bringt bisher unveröftentlichte Texte aus
den VO Ferdinand de Saussure gesammelten Anagrammen (55—70), Bettina Baumer
berichtet ber den geheimen Namen im Hinduismus j  9 ahnlich Uma Marına
Vescı ber Na den Gottesnamen als Fragepronomen in den Veden i  9 Em-
manuel Levinas ber den Gottesnamen 1m Talmud 5—  » Mohamed Azrzız Lah-
babı ber die Gottesnamen 1m Islam L  } Hans-Werner Bartsch ber den
Gebrauch des CGGottesnamens 1m Urchristentum —2 Endre ‚d Ivanka faßt die
Lehre des Ps.-Dionysıus ber die vielen Namen un! die Namenlosigkeit Gottes kurz

Z  ’ Rene Marl  e  4 berichtet ber das Spre Von Gott nach
Bultmann un: Ebeling9Marco Olivett: schließlich ber die Anfängeder Sprachphilosophie be1 Jacobis

Die Beiträge, die eigene Lösungen der vielfältigen, durch das Gesamtthema nahe-
gelegten Fragen erarbeiıiten suchen, teilen sıch 1n SO.  e in denen die Frage nach
dem Namen (Gottes vorwıegend sprachphilosophisch, als Frage ach dem Namen
Gottes, un 1n solche, 1in denen die Frage vorwiegend als Frage nach dem Namen
(Jottes ANSCHANSCH wiırd. Zur ersten Gruppe gehören hne Zweifel auch Jene, die,
Ww1e aul U“a  s Buren, den Namen Gottes 1LLUT als Beispiel für die theologische Spracheüberhaupt verstehen un daher allgemein Iragen: Was 1St theologische Sprache?—1 ber auch das Wort „Name“ wırd verschieden verstanden, bald als
„E1igenname“, bald 1m 1nnn des grammatıschen ‚nomen‘ als „Nennwort“, das se1
CS als Substantiv, se1 als Adjektiv eın Merkmal des durch den Eigennamen be-
zeichneten Einzelwesens ausdrückt. Beım Eıgennamen ergibt sıch der Eınwand, den
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